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er war noch krank in Folge einer Vergiftung durch Opium , wo⸗
von eine ſtarke Doſis dem Weine in jenem Wirthshauſe un⸗
zweifelhaft beigemiſcht worden war , ging aber ſeiner vollſtändigen
Wiederherſtellung entgegen und ſagte aus , daß er in halb bewußt⸗
loſem Zuſtande von den Dragonern und Franctireurs gefangen
genommen worden ſei , der Ulanenoffizier habe ſich wie ein Ver⸗
zweifelter gewehrt und ſei niedergemacht worden ; er erinnerte
ſich auch , daß Helldorff auf ſeinem Pferde entkommen war , aber

zur Zeit fehlte es dort noch an jeder weiteren Kunde von dem Aus⸗

gange dieſer Flucht , und es ließ ſich faſt mit Beſtimmtheit an⸗
nehmen , daß der Premierlieutenant von den Huſaren dabei in
irgend einer Weiſe ſeinen Tod gefunden habe .

Aber noch tobt der Krieg fort ; — wer kann jedes einzelne
Opfer , das er fordert , aufzählen ?

Vierzigſtes Kapitel .

Die Kämpfe um Orleans und vor Paris .

Man möge ſich erinnern , daß ein Theil der Armee des
Generals Aurelles de Paladine in der Mitte des Novembers ſich
plötzlich von Orleans und Chartres aus nördlich gewandt hatte ,
es ihm ſogar gelungen war , eine kleine Weile das ihm gegen⸗
überſtehende Corps des Großherzogs von Mecklenburg über

dieſes Manoeuvre zu täuſchen und bis in die Gegend von

Dreux zu gelangen , wo er der Cernirungs - Armee von Paris
bei Verſailles auf nur wenige Meilen Entfernung im Rücken

ſtand .

Es ließ ſich nicht leugnen , daß dieſe Situation etwas Beun⸗

ruhigendes hatte , und im deutſchen Hauptquartiere bereitete man

ſich auf alle Fälle vor . In Verſailles und der Umgegend muß⸗
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ollte .—
die von der Nähe und Ab⸗

nwohner von Verſa

ſicht der Loire rrich

ſanguiniſcher
e

dadurch Ausdruck , daß ſie den Deutſck ber viel trotziger

ählten ſich

eg übertreibend

den

und drohender wie bish

auch den erſteren entſpr

zum Beiſpiel : Saint⸗Germair

geräumt , König Wilh lm in der

Armeen von a
2 a

h nach“ Deu

1L

Orleans aufgenommen hatte ,
it

erlangt hatte , daß

il Dreux gezeigt , er⸗

hielt die 17 . Diviſ von Tresckow , General⸗Ad⸗

jutanten des Königs von Preußen , den Befehl , dieſelben aus

dieſer Stadt zu vertreiben , und die 22 . Diviſion unter General

von Wittich , von Chartres aus zu der erſteren zu ſtoßen . Das

ganze Corps des Großherzogs , das Front gegen Süden hatte,

machte am 16 . und 17 . November eine Rechtsſchwenkung gegen

Weſten .

Die 17 . Diviſion ſtieß nun am 17 . vor Dreux auf den etwa

7000 Mann ſtarken Feind , meiſtens Mobilgarden , auch Chaſſeurs

und Mariniers ohne Artillerie , warf ihn mit nicht bedeutendem

Verluſte zurück , und die mecklenburgiſche Brigade ſtürmte die

Stadt , nachdem ſchon die Dunkelheit eingebrochen war . Der

gegenüber , und als man
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Feind verlor mehrere hundert Gefangene und floh nach Weſten
und Nordweſten , verfolgt von der Cavallerie⸗Diviſion Rheinbaben
und 5 anrückenden 22 . Diviſion .

ere war von Chartres auf Chaäteauneuf marſchirt ,
850 ſüdlich begleitet von den Baiern von der Tann ' s ;

ſie erreichten am 17 . nicht 5 den Feind , ihre Avant⸗

garden den großen Wald von Sa int⸗Jean . Als die Wittich ' ſche
Diviſion , ſich am folgenden Morgen ſüdlich wendend , dieſen Wald

betrat , fand ſie die Straßen rbn und das an der

Téte befindliche erſte Bataillon des 94 . Regiments ſtieß zuerſt

auf den Feind , der es mit ſcharfem Feuer begrüßte ; es kam hier

zu einem ſtehenden Gefechte , das die Füſiliere des 83 . Regiments

durch einen Sturmangriff entſchieden . Da es an dieſem Morgen

ſehr neblig war , kam es übrigens zu manchen Mißverſtändniſſen
und Verwirrungen , doch wurden die Franzoſen vertrieben und

wieder viel Gefangene gemacht .
Nach einer kurzen Beſchießung wurde Chateauneuf

Südlich davon zwiſchen den Dörfern Digny und Ardelles kam

es zu weiteren kleinen Gefechten , und erſterer Ort wurde noch

nde von dem 94 . Regiment mit Bajonnet und Kolber

eſtürmt . So waren die Franzoſen in dieſer Gegend überall

urückgeworfen und ihr Verſuech, durch das Eurethal nach Ver⸗

ſailles zu gelangen , vereitelt worden ; das Corps des Großher⸗

zogs beherrſchte jetzt alle von Dreux nach Süden führenden

beſetzt .

Inzwiſchen langte nun auch die Armee des Prinzen

Friedrich Carl ſüdlich von Paris an ; ihr war die Aufgabe

zugefallen , die franzöſiſche Loire - Armee , welche man bisher

nur aufzuhalten geſucht hatte , ernſtlich anzugreifen und zu ver⸗

nichten .

In den erſten Tagen des Monats von Metz aufgebrochen , war ihr

Hauptquartier über Commerey , Ligny , Joinville , La Rochiere ,

Brienne , Troyes an die Yonne vorgerückt , hatte dieſelbe über⸗

ſchritten und ſtand in Fontainebleau . Die drei Armeecorps , —

das 9. auf dem rechtem Flügel , das 3. im Centrum , das

10 . auf dem linken Flügel — hatten Front gegen Süden ge⸗

nommen und ſtanden der Hauptmacht General Paladine ' s gegen⸗

über , die jetzt Miene machte , die großen Waldungen von Fon⸗
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tainebleau zu gewinnen , um durch das Marnethal von Südoſten

her auf Paris vorzurücken . Die Vereinigung mit dem Corps

des Großherzogs von Mecklenburg war in das Werk geſetzt , und

die Südſeite von Paris erſchien durch dieſe bedeutende Truppen⸗

macht vollſtändig geſchützt .

Zum erſten ernſtlichen Zuſammenſtoße zwiſchen beiden Par⸗

teien kam es am 24 . November , nachdem in den vorhergehenden

Tagen der Marſch gegen Süden angetreten worden war .

Das zehnte Armeecorps ſollte ſich am 24 . in und bei

Beaune la Rolande concentriren , einem Städtchen , das ſechs

Meilen nordöſtlich von Orleans liegt , und Recognoscirungen

gegen den Feind unternehmen , der bei Gien an der Loire in be⸗

deutender Stärke , wie man in Erfahrung gebracht , ſtehen ſollte .

Tags vorher hatten die 38 . Brigade von Wedell und die heſſiſche

Reiterbrigade bereits Beaune , die 19 . Infanteriediviſion und die

Corpsartillerie Montargis beſetzt .

Von dieſen beiden Orten wurde am Morgen des 24 . auf⸗

gebrochen , und alsbald ſtießen zwei Escadrons heſſiſcher Dra⸗

goner bei Montbarrois auf franzöſiſche Lanciers , warfen

dieſelben zurück , konnten aber nur bis zu dem Dorfe Bois

Commun gelangen , das ſie ſtark von feindlicher Infanterie beſetzt

fanden .
Ein anderes von Beaune aus vorgehendes Detachement be⸗

ſetzte das nur eine halbe Meile entfernte Dorf Saint⸗Loup ,
wurde bald darauf von franzöſiſcher Infanterie und Artillerie

angegriffen und zog ſich wieder zurück ; ebenſo erging es in Ladon ,

das eine Escadron beſetzt hatte .

Gegen dieſen letzteren Ort marſchirte gerade die 37 . Bri⸗

gade ( Oberſt Lehmann ) an und unternahm ſofort den Angriff ;

nach einer kurzen Beſchießung durch zwei Batterien umging

die Infanterie den Flecken , ſtürmte ihn im Anlaufe

und verfolgte die abziehenden Franzoſen hinaus ;

die ganze Brigade marſchirte dann , ihrer Beſtimmung gemäß ,

auf Beaune .

Hier waren um dieſelbe Zeit — Mittags ein Uhr — die

Brigade Valentini und die Corpsartillerie ſchon im Gefechte gegen

den andringenden Feind und unterſtützten nun das Vorrücken

der Brigade Lehmann , wobei es zu recht heftigen kleineren Ge⸗
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fechten um Gehöfte und Waldſtrecken kam, die immer zu Gunſten
der deutſchen Truppen ausfielen . Durch dieſe bis in die Dunkel⸗
heit hinein fortgeſetzten Kämpfe gelang es , die Franzoſen zurück⸗
zutreiben und die geſtellte Aufgabe , die Vereinigung des Corps
bei Beaune , zu erreichen .

Die Verluſte an dieſem Tage beliefen ſich auf 13 Offiziere
und 220 Mann ; die Franzoſen ſollten mehr gelitten haben .

„ Wie aus der bei einem gefallenen Offizier gefundenen
Marſchdispoſition für den 24 . November zu erſehen, “ ſchließt
der offizielle Bericht , — „ſollten an dieſem Tage die drei Divi⸗
ſionen des 20 . Armeccorps ( General Crouzat ) die Punkte Beaune
la - Rolande , Juranville und St . ⸗Loup ( wohin auch das Haupt⸗
quartier ) erreichen . Die Geſammtſtärke der drei Diviſionen ,
gegen welche Theile des 10 . Armeecorps gefochten haben , iſt in
den Papieren jenes Offiziers auf 30,500 Mann angegeben . “

Somit war alſo auch der zweite Verſuch General Paladine ' s ,
Paris von der Südoſtſeite zu erreichen , vereitelt worden , und er
ſah ſich in dem Walde von Orleans von allen Seiten bedroht ,
denn ſchon waren die Truppen des Großherzogs von Mecklenburg
weit über ſeine linke Flanke hinaus gelangt .

Die letzteren hatten die Verfolgung der von ihnen geſchla⸗
genen Abtheilungen von Dreux aus gegen Südweſten in der
Richtung auf Le Mans fortgeſetzt , am 21 . November Gefechte
bei Nogent le Retrou beſtanden und am folgenden Tage dieſe
Stadt beſetzt . Von da aus rückten ſie — die Baiern in der
Mitte , die 22 . Diviſion rechts , die 17 . links — in derſelben
Richtung weiter gegen La Ferts Bernard , wandten ſich dann
aber plötzlich links ab gegen Orleans , nur die 6. Cavallerie⸗
diviſion ſetzte , um den Feind zu täuſchen , die Verfolgung noch
einige Tage lang fort .

Als das ſoeben geſchilderte Gefecht des 10 . Armeecorps am
24 . ſtattfand , befanden ſich die Baiern in gerader weſtlicher
Richtung noch etwa zwölf Meilen von Orleans entfernt , wo ſie
das große Dorf Saint Calais , in welchem die Einwohner auf
ſie geſchoſſen hatten , in Brand ſteckten , und in den nächſten Tagen
ging das Corps in Eilmärſchen gegen Südoſten weiter , bis am
27 . und 28 . Logron , Chäteau Vrinville und Chateaudun beſetzt
wurden ; bei dem letzteren Orte kam es zu einem kleinen Schar⸗
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he in der linken Flanke

chen Armee in beträchtlicher Anzahl ſchwärmte , ummützel mit f

der Paladine '
deren Stellungen zu verdecken .

Dagegen kam es am 28 . zu einem bedeutenden Zuſammen⸗

ſtoße bei Beaune la⸗Rolande , wo ſich das Hauptquartier des

10 . Armeecorps befand . In erſter Morgenfrühe nämlich wurden

die ſüdlich der Stadt ausgeſtellten Vorpoſten von den Spitzen

eines franzöſiſchen Corps angegriffen , deſſen Stärke ſich nachher

auf etwa 40,000 Mann herausſtellte , denen gegenüber an dieſem

e überhaupt nur 15,000 Preußen in das Gefecht kamen ;
Tag

letzteren aber dem Feinde an Artillerie be⸗
allerdings waren die

deutend überlegen .

Die Franzoſen brachten ſchnell mehr Truppen in das Ge⸗

fecht , die ſich ſüdlich und öſtlich von Beaune im Halbkreiſe über

Boiscommun , Saint Loup , Naiziͤres und Corbeilles entwickelten ,

und von Saint Loup aus , wo die franzöſiſche Artillerie auf einer

Ünhöhe Stellung genommen hatte , wurden Granaten und Shrap⸗

die Stadt hinein geworfen .

sig wurde das Gefecht bei einem eine kleine
Beſonders hitz

Meile ſüdöſtlich von Beaune liegenden Dorfe Juranville , welches

8 Preußen beſetzt hielten und aus dem ſie verdrängt wurden ,

die Franzoſen um die Mittags eit mit zahlreichen Co⸗
0 0 13 5

dem Wäldchen vordrangen , gelang es ihnen , trotz der

eſchießung durch die preußiſche Artillerie in Beanne ,

Infanteriere iment heldenmüthig vertheidigt wurde ,0
heftigen B

das vom 16 .

einzudringen .

Prinz Friedrich Carl kam ſelbſt auf das Schlachtfeld , und

bald Nachmittags trafen daſelbſt auch die 5. Diviſion und

1. Cavalleriediviſion ein , worauf die verlorenen Poſitionen bis

fünf Uhr Abends wiedergenommen und die Franzoſen , beſonders

in Beaune , das ſehr unter dem Artilleriefeuer litt , ſchlimm zu⸗

gedeckt wurden ; ſie ließen hier über tauſend Todte und Verwun⸗

dete , ſowie 800 Gefangene zurück.
„ Die ganze Bedeutung des von Theilen der zweiten Armee ,

beſonders vom 10 . Armeecorps , geſtern bis nach Eintritt der

Dunkelheit gelieferten Gefechts, “ wurde aus dem königlichen

ſt heute mit Sicherheit feſt⸗
Hauptquartiere berichtet , — „hat erf

geſtellt werden können . Der größte Theil der feindlichen Loire⸗
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Armee hat eine vollſtändige Niederlage erlitten . Der Feind ließ

gegen 1000 Todte auf dem Schlachtfelde . 1600 unverwundete

Gefangene , die ſich ſtündlich mehren , ſind in unſeren Händen
Wir verloren ein Geſckh 15 nachdem Pferde und Bedienung
deſſelben todt , und nicht ganz 700 Mann an Todten und Ver⸗

wundeten , worunter veerhältnißmäßig wenig Offiziere
So vollſtändig , wie man vermuthet hatte , waren die Fran⸗

zoſen aber doch nicht geſchlagen worden , denn ſchon am 30 .

Morgens griffen ſie noch einmal das Dorf Juranville an , nah⸗

men es und — erſt gegen Abend wieder hinausgeſchlagen

werden ; auch ſollte es in den nächſten Tagen noch harte

Kämpfe koſten , bis man ſich einen vollſtändigen Sieg zuſchreiben

35
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ſchon manche

an die ——Arm

Gefecht mit einem

faſt gänzlich gefangen nah

ſtanden nun in einer Linie gore

Meilen nördlich von Orleans ; — Cavalleriebrigaden deckten die

Flankeu bis Cormainville und Thinoy . Oulal ſchloß ſich bis

Montargis hin die zweite Armee .

Auf dieſer ganzen , faſt zwölf Meilen langen Linie ſtanden

die Franzoſen den Deutſchen gegenüber , wodurch ſie eine Um⸗

ſchließung zu verhindern beabſichtigten , aber auch nirgends eine

recht impoſante Macht beiſammen hatten .

Wahrſcheinlich in der Abſicht , hier einen Durchbruch zu

verſuchen , unternahmen die Franzoſen am 1. Dezember mit un⸗

gefähr 20,000 Mann eine Recognoscirung von Patay aus ,

welche ſie gegen die Cantonnements des bairiſchen Corps von

der Tann , welches nach allen dieſen ſchweren Kämpfen indeſſen

bis auf die Stärke einer Diviſion zuſammengeſchmolzen war ,

führte .
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Die erſte bairiſche Brigade marſchirte dem Feinde entgegen .

ſofort auf Nonneville und empfing ihn mit Artilleriefeuer , das

er erwiderte , ſich dann aber links wandte , um die Brigade zu

umgehen , welche nun durch die zweite unterſtützt wurde . Indeſſen

waren die Franzoſen den Baiern zu ſehr überlegen und bemäch⸗

tigten ſich der Dörfer Nonneville und Ville - pers nach einem ſehr

heftigen Gefechte , in dem erſtere an 500 Mann verloren und

auch ihr General , Stephan , verwundet wurde .

Man hatte alſo die Abſicht der Paladine ' ſchen Armee , die

wirklich nach dieſer Seite hin abmarſchirt war , um hier durch⸗

zubrechen , nicht zu vereiteln vermocht , ſondern nur aufgehalten

und ſah für den folgenden Tag wieder einem bedeutenden Zu⸗

ſammenſtoße , den das Corps des Großherzogs auszuhalten hatte ,

entgegen . Die Dispoſition des Großherzogs war nun folgende :

die Baiern ſollten bei Thaſſan den Feind erwarten , die 17 . Di⸗

viſion auf Lumeau marſchiren und dem Feinde in die Flanke

fallen , die 22 . Diviſion gegen Artenay vorgehen , die 4. Cavallerie⸗

Diviſion von Cormainville über Fontenay . Die Franzoſen ſtan⸗

den quer über den Weg von Patay nach Guillonville , und das

Terrain , auf welchem die Entſcheidung geſchehen mußte , war

ganz offen und eben , die darin liegenden Dörfer ſehr feſt gebaut

und für eine hartnäckige Vertheidigung beſonders geeignet .

Am Morgen des 2. December rückten die Franzoſen wirk⸗

lich zwiſchen Loiguy und Lumeau in der Richtung auf Ger⸗

ille vor , wodurch ſie ſich zwiſchen die Baiern und die

ſion zu den ſuchten . Um dies zu verhindern , wurde

die 1. bairiſche Brigade eiligſt auf Loigny vorgeſchoben und be⸗

ſetzte das dortige Schloß und den dazu gehörigen großen Park ;

bereits waren die Franzoſen aber in das Dorf eingedrungen und

griffen die Baiern nun mit großer Uebermacht , ſie gleichzeitig

ſtark mit Granaten und Mitrailleuſenkugeln beſchießend , an , ſo

daß die ganze Brigade in äußerſter Gefahr ſchwebte , vernichtet
oder gefangen genommen zu werden ; ſie hatte hier ganz enorme
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ie 2. Brigade kam jetzt im Laufſchritt zur Hülfe herbei ,

warf ſich ebenfalls in den Park und das Schloß und trieb an⸗

fänglich den Feind zurück ; doch ſammelte und verſtärkte ſich der⸗

ſelbe bald , griff abermals mit Heftigkeit an , und ſchon ſchienen
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die tapferen Baiern verloren , als im entſcheidenden Augenblicke
ihre 3. und 4. Brigade auf dem Platze erſchienen .

„ Sie ſtürmten heran, “ wird berichtet , — „ kamen glücklich
bis an die Gehöfte , es gelang ihnen auch, daraus vorzuſtoßen .
Als ſie aber in das offene Terrain hinausgingen , wurden ſie

von einem furchtbaren Chaſſepotfeuer empfangen . Die Schützen
der Franzoſen lagen in einem Graben und auf der Erde und

ſchoſſen von hier aus auf die anrückenden Brigaden ; dabei reg⸗
nete es einen förmlichen Hagel von Granaten und Mitrailleuſen⸗
kugeln . Reihenweiſe ſtürzten die Soldaten zuſammen . Der An⸗

griff war mißlungen , beide Brigaden mußten wieder in ihre
Deckungen zurück . Dort ordneten ſie ſich auf ' s Neue , während
die 2. Brigade herausgezogen wurde , um über Maladrerie in die

linke Flanke des Feindes zu marſchiren und dadurch die Um⸗

gehung zu verhindern . Die 1. , 3. und 4. Brigade blieben in

dem Park und in den Gehöften , um den Angriff des Feindes
auszuhalten , der mit jedem Momente ſtärker und wuchtiger wurde . “

Dieſe drei Brigaden waren bald förmlich umzingelt , und

es blieb ihnen Nichts übrig , als ſich durchzuſchlagen . Dieſer
Verſuch mißlang ; viele Todte und Verwundete zurücklaſſend ,
mußten ſie wieder in den Park zurückkehren ; obenein begann
jetzt die Munition auszugehen .

„ Es war eine Situation von der größten Gefahr, “ fährt
jener Bericht fort . „ Noch eine halbe Stunde , und das Corps
von der Tann war vernichtet , der größte Theil der Geſchütze
dem Feinde in die Hände gefallen . Die Ordnung ließ ſich nicht
mehr aufrecht erhalten , die Mannſchaften der einzelnen Regimen⸗
ter waren durcheinander gerathen , eine gedrückte Stimmung fing
ſich der Truppen an zu bemächtigen . Da , zur rechten Zeit , —

es war Mittags um ein Uhr , — hörten die Baiern einen hellen ,
ſcharfen Kanonendonner in ihrer linken Flanke ; die 17 . Diviſion

nahte zu ihrer Hülfe . “
Die 17 . Diviſion war Morgens bald nach 7 Uhr von San⸗

tillny gegen Lumeau abmarſchirt und traf auf halbem Wege bei

dem hochgelegenen Dorfe Baigneux auf franzöſiſche Infanterie
und Artillerie , welche die Flanke decken ſollten . Von Artillerie

unterſtützt , griff die 34 . Brigade an und trieb den Feind auf
Lumeau vor ſich her . Der Marſch wurde noch beeilt , als man

Der Krieg am Rhein. III . 7¹
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aus dem Kanonendonner auf einen heftigen Kampf der Baiern

bei Loigny ſchließen konnte , und es war die höchſte Zeit , daß
die Diviſion bei dieſem Dorfe anlangte .

Sogleich ließen die Franzoſen mehr von den Baiern ab und

warfen ſich den Preußen jetzt entgegen , zuerſt mit ihrer Ar⸗

tillerie , welche indeſſen von der preußiſchen bald zum Schweigen

gebracht wurde , dann mit ſtarken Infanteriemaſſen . Mitten in

dem ſich nun entwickelnden Feuergefechte wandte ſich die 17 . Di⸗

viſion halb links , um den Baiern die Hand zu bieten .

„ Der Kampf wird aufgenommen . Die Schützen dringen
vor ; nnaufhaltſam dringen die geſchloſſenen Maſſen nach , die

Artillerie 3 — den Angriff ; der Feind weicht aus dem Felde ,
um ſich auf Loigny zu ſtützen . Das Dorf iſt befeſtigt ; Barri⸗

kaden, Verhaue , Schützengräben ſind angelegt , die Mauern durch⸗

50 Aus dem Angriff wird auf franzöſiſcher Seite eine Ver⸗

b Sie benutzen das Terrain , um ihre Stellung zu
Da wird eine Rechtsſchwenkung befohlen , und nun geht

nke Flügel der Schlachtordnung , der ſo lange zurückgebogen
war , in ſchneller BWeueee vorwärts . Loigny wird von der

Südſeite blokirt . Die Straßen von Loigny und Sougy und

Terminiers ſind Das 90 . und 76 . Regiment iſt

dem Feinde in den Rücken gekommen . Ein kurzer , verzweifelter
Kampſ und das brennende Loigny fällt den ſtürmenden Regi⸗
mentern in die Hände . Chateau Goury ( das Schloß von Loigny )
iſt aus der Umarmung befreit , die Baiern ſind in Verbindung
mit der 17 . Diviſion geſetzt . — Die Beſatzung des Dorfes wurde

gefangen genommen . Es fielen der 17 . Diviſion der General

20 Offiziere und 1700 Mann als Gefangene , außer⸗
dem 4 Geſchütze und 8 Munitionswagen in die Hände . Auch
die Cavallerie hatte ſich an dem Angriffe betheiligt ; die Escadron

des Rittmeiſters von Marſchalk von den 11 . Ulanen hatte zwei
Mitrailleuſen erbeutet . Der Feind war in ſeinem Vormarſche
nicht blos aufgehalten , er war zurückgewieſen und auf Patay
geworfen . Aber die Verluſte waren auch auf unſerer Seite ſehr
bedeutend ; die Baiern allein verloren über 100 Offiziere und

2000 Mann ; auch der Verluſt
d

Diviſion war nicht un⸗

bedeutend . “

An demſelben Tage war die 22 . Diviſion von Thoury auf

Katy
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Artenay vorgerückt und hatte den Feind in beträchtlicher Stärke

in und bei dem Dorfe Poupry getroffen , das ſie nach ſehr hef⸗

tigem , blutigen und langen Kampfe erſtürmte , als ſie von einer

bairiſchen Brigade und Theilen der 17 . Diviſion am Nachmit⸗

tage unterſtützt wurde . Die Franzoſen wurden in ihrer linken

Flanke angegriffen und zogen ſich auf Artenay zurück . Die

zweite Cavalleriediviſion des Grafen Stolberg focht ebenfalls in

der Gegend von Artenay und hielt das Vorgehen des Feindes

auf ; beſonders zeichneten ſich dabei das 1. Cuiraſſier⸗ und das

2. Ulanenregiment aus .

Nach den Kämpfen dieſes Tages ſtanden die Franzoſen zwi⸗

ſchen Patay und Artenay , auf eine Ausdehnung von etwas mehr

als zwei Meilen , die Deutſchen ihnen gegenüber von Loigny aus

bis über Pithiviers in einer viel längeren Linie , die nun zu

einem Hauptangriffe näher zuſammengezogen werden mußte .

Prinz Friedrich Carl ordnete demnach an , daß das Corps

s Großherzogs mit der 4. Cavalleriediviſion am folgenden

Tage , dem 3. December , gegen Süden vorrücken ſolle , und zwar

als Avantgarde die Cavallerie unter Befehl des Prinzen Albrecht ,

im Centrum die 17 . Diviſion , rechts die Baiern , links die 22 . Di⸗

viſion ; dieſe ganze Armeeabtheilung ſollte eine Umgehung der

linken Flanke verhindern . Das 9. Corps ſollte den Feind bei

Artenay in der Front angreifen , das 3. Corps von Beaune auf

der Straße von Pithiviers gegen Orleans vormarſchiren , das

10 . Corps ſollte dem 9. als Reſerve dienen ; die 2. Cavallerie⸗

diviſion hatte die Verbindung der zweiten Armee und dem Groß⸗

herzoge zu erhalten , die 6. blieb in Reſerve beim 10 . Corps .

Die Corps der zweiten Armee ſetzten ſich ſchon am Nach⸗

mittage des 2. December in Bewegung und blieben während der

Nacht im Marſche . Dem nebligen und regneriſchen Wetter war

Froſt bei ſcharfem Oſtwinde gefolgt .

Seitwärts der großen Straße von Pithiviers nach Thoury

ſtanden die Franzoſen und wurden durch das 4. und 6. Huſaren⸗

regiment von der zweiten Cavalleriediviſion , ſpäter dazu der 6. ,

abgehalten , dieſe Straße zu beſetzen , wobei es zu ſcharfen Attacken

kam; auch Artillerie beſchoß am Mittage des 2. den Feind und

zwang ihn , ſich zurückzuziehen, worauf das 9. Corps dieſen Weg

ungehindert nahm .
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Prinz Friedrich Carl hatte ſein Hauptquartier in Pithiviers
und befahl von da aus einen allgemeinen Angriff am 3. De⸗

cember auf den drei Straßen , die von Orgères , Allaines und

Pithiviers nach Orleans führen , um dieſe Stadt wiederzugewin⸗
nen . Am folgenden Morgen begab er ſich zum 9. Corps .

Sämmtliche Truppen hatten ſehr anſtrengende Märſche zu

machen , waren aber voll des beſten Muthes und gewiſſer Sieges⸗

zuverſicht .
Die Avantgarde des 9. Corps , das gegen Artenay vor⸗

rückte , hatte die 18 . Diviſion ( von Wrangel ) , an der Spitze
waren die 6. Dragoner ( Schleswiger ) . Um zehn Uhr langte
man vor dem Städtchen Artenay , das in einer ganz offenen

Ebene liegt und verbarrikadirt war , an , und auf Befehl des

commandirenden Generals von Manſtein wurde daſſelbe ſofort
aus ſechszig Geſchützen beſchoſſen , worauf ſich die Franzoſen

ſchnell zurückzogen , ohne es auf einen ernſtlichen Kampf mit der

vorgehenden Infanterie ( Regimenter Nr . 11 , 85 , 84 und 36)
ankommen zu laſſen .

Eine kleine Meile weiterhin hatten die Franzoſen das Dorf

Chevilly und die nächſtliegenden Gehöfte verſchanzt , und man

fand hier ihre Hauptmacht , gegen 60,000 Mann , im Dorfe , zwei
großen Meiereien , der hochgelegenen Mühle von Anvilliers und

bei dem Dorfe Croix Briquet aufgeſtellt ; zu beiden Seiten der

Straße hatten ſie große Schanzen aufgeworfen und mit 24pfün⸗
digen Marinegeſchützen beſetzt .

Dreißig Geſchütze der preußiſchen Artillerie nahmen bei

Chateau Anvilliers in der feindlichen Flanke den Kampf auf und

feuerten mit ſichtlichem Erfolge ; dann erſtürmte das zweite Ba⸗

taillon des 85 . Regiments mit großer Bravour den Mühlenberg
bei Anvilliers , von dem die Franzoſen ſich in raſcher Flucht
zurückzogen , und auf der ganzen Linie wurde avancirt . Ueberall

wichen die Franzoſen und waren um 3 Uhr Nachmittags ſchon
im vollen , ſtellenweiſe ſehr ungeordneten Rückzuge auf Orleans .

Große Abtheilungen von ihnen paſſirten dieſe Stadt mit Rufen ,
wie : „ Wir ſind verloren ! Die Preußen kommen ! “ — wodurch
daſelbſt die größte Beſtürzung entſtand .

Aber noch hielten andere Truppentheile ſich bei Chevilly in
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den Verſchanzungen , die um vier Uhr Nachmittags von den Preußen

angegriffen wurden .

Der Bericht , den wir vorher anführten , ſagt an dieſer Stelle :

„ Ein ſtarkes Feuer war auf der ganzen Linie entbrannt , als die

Sonne unterging . Ein heftiges Schneegeſtöber verhüllte den

Mond , der ſonſt um dieſe Zeit die Gegend beleuchtet hätte . Das

Schloß Andegeon war in Brand geſchoſſen und dann von den

heſſiſchen Jägern , die auch in die Avantgarde genommen waren ,

beſetzt . Die Flammen von vielen brennenden Dörfern und dem

Schloſſe Andegeon beleuchteten die Gegend . “
Um 5 Uhr rüſtete ſich die 18 . Diviſion zum Sturme auf

das Dorf und war ſchon im Marſche , als der Befehl des Prin⸗

zen eintraf , für dieſen Abend den Kampf abzubrechen , da das

Corps des Großherzogs noch zu entfernt ſei . Sämmtliche Trup⸗

pen bezogen nun Bivouacs oder enge Cantonnements dicht vor

dem Feinde ; der Prinz blieb in Artenay .
1 Indeſſen zogen die Franzoſen ſich noch an demſelben Abende

aus Chevilly , und die nun eintreffende 22 . Diviſion beſetzte das

Dorf und die Verſchanzungen , in denen ſie acht ſchwere Marine⸗

geſchütze verlaſſen fand .
Dulfe Das Corps des Großherzogs hatte ſeine Aufgabe erfüllt ,

dllt eine Umgehung in der Flanke zu verhindern , und dabei einige
Seiln kleine Gefechte beſtanden , beſonders die Baiern bei dem Dorfe

it
An

Sougy ; als die Letzteren am Abende bei dem Dorfe Gidy ein

Bivouac bezogen , ſtanden ihnen die Franzoſen ſo nahe , daß ſie

einige Granaten in daſſelbe werfen konnten . Die 18 . Diviſion

wurde auf ihrem Marſche auch aus einem Walde beſchoſſen , den

ſie bald durch ihre Artillerie ſäuberte ; ein zweites Gefecht ent⸗

wickelte ſich für ſie bei dem Dorfe Donzy , das ſie durch Gra⸗

naten in Brand ſetzte und mit dem 75 . Regimente erſtürmte ,

worauf ſie auch das Schloß von Chevilly nahm .

An dieſem Abende ſtand das Corps des Großherzogs con⸗

centrirt zwiſchen Huetre und Chevilly , das 9. Corps bei Artenay ,

das 10 . dahinter .

—Uo0 Was das 3. Corps anbetraf , ſo war ſeine 6. Diviſion bei

dem Dorfe Chilleurs aux Bois auf Verſchanzungen getroffen ,

aus denen ſie heftig aus Geſchütz und Mitrailleuſen beſchoſſen

wurde ; die Corpsartillerie eröffnete dagegen ein wirkſames Feuer
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aus 50 Geſchützen , und das 35 . Regiment warf den ſchon ab⸗

ziehenden Feind vollſtändig aus dem Dorfe . Später wurde die⸗

ſelbe Diviſion im Walde von Orleans bei dem Dorfe Loucy

noch einmal durch Infanterie angegriffen , die ſich dann aber

ſchnell aus dem Staube machte . Das 3. Corps erreichte am

Abende das ihm vorgeſchriebene Ziel Thoucy , und ſo waren die

deutſchen Truppen von allen Seiten in den großen Wald von

Orleans eingedrungen .
Am Morgen des 4. December wurde wieder früh aufge⸗

brochen , um auf der ganzen Linie vorzurücken . Das Regiment
Nr . 85 , das ſich an der Spitze des 9. Corps befand , kam im

Walde zuerſt wieder in das Feuer und mußte mehrere beſetzte

Gehöfte und Verſchanzungen nehmen . General von Blumenthal

griff die vom 15 . franzöſiſchen Corps bei Cercottes ſtark beſetzten

Poſitionen an , und nach der Beſiegung hartnäckigen Widerſtandes

gelang es , beſonders der 35 . Brigade , dieſelben zu nehmen , wo⸗

bei mehrere ſchwere Geſchütze erbeutet wurden .

Das Corps des Großherzogs drang zwiſchen den Straßen

von Chartres und Chateaudun unter fortwährenden Gefechten

gegen Orleans vor ; die Cavallerie unter Prinz Albrecht zeich⸗

nete ſich ſehr aus ; das 3. Corps ging von Louch bis Saint⸗

Loup vor . Die Franzoſen zogen ſich jetzt auf einer Straße gegen

Süden in größter Eile zurück ; ſie hatten allen weiteren Widerſtand

aufgegeben .

Schon am Abende des 4. December ſtanden die deutſchen

Truppen dicht vor Orleans mit den Spitzen ihrer verſchiedenen

Corps , und beſonders die Artillerie des 9. Corps beſchoß die

Vorſtädte Bannier und Saint⸗Jean , ſowie den befeſtigten Bahn⸗

hof , wodurch viele Zerſtörungen an den Häuſern bewirkt wurden .

Darauf erklärte ſich der Commandant der Stadt zur Uebergabe

bereit , wenn man zwei Stunden für den Abzug des noch an⸗

weſenden Militairs bewilligen wollte , was auch geſchah ; die

erſten deutſchen Truppen zogen dann um ein Uhr Nachts ein

und machten noch viele ſich freiwillig ſtellende Gefangene .
Am nächſten Morgen früh rückte der Großherzog von Mecklen⸗

burg in die Stadt ein , bald darauf das 9. Corps , dann das 3. ,

welches noch einen ſchwachen Widerſtand fand ; um Mittag er⸗

ſchien Prinz Friedrich Carl , der in dem kleinen Dorfe Cercottes
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übernachtet hatte . Sogleich war auch Cavallerie zur Ver⸗

folgung des flüchtenden Feindes auf den Straßen nach Gien ,

Vierzon und Tours abgeſandt worden ; an dieſem Tage konnte

der Prinz an das königliche Hauptquartier melden : „ Bis jetzt

77 Geſchütze und etwa 10,000 unverwundete Gefangene in un⸗

ſeren Händen , ebenſo vier Kanonenboote , jedes mit einem Vier⸗

undzwanzigpfünder armirt . “ —

Wir machen hier vorläufig einen Abſchnitt in den Kämpfen

der beiderſeitigen Armeen an der Loire , obgleich dieſelben faſt

ohne Unterbrechung fortgeführt wurden , und wollen uns nach

Paris zurückwenden , wo ſich um dieſelbe Zeit Ereigniſſe von

Wichtigkeit zutrugen , die mit den ſoeben geſchilderten in nicht zu

bezweifelndem Zuſammenhange ſtanden ; jedenfalls war man da⸗

ſelbſt ganz gut von der Nähe der Paladine ' ſchen Armee und

ihren Verſuchen , nach der Hauptſtadt zu gelangen , unterrichtet
und beabſichtigte , denſelben behufs einer Vereinigung entgegen⸗

zukommen .
Seitdem alle etwaigen Beſorgniſſe vor einem Angriffe der

Cernirungstruppen im Rücken durch das Eintreffen der zweiten

Armee beſeitigt worden , konnte man ſich dort wieder , bei ſteter

Kampfbereitſchaft , mehr der Ruhe hingeben , welche die Belagerten

einſtweilen nicht beſonders ſtörten ; indeſſen erwartete man im

Hauptquartiere , wovon auch den Truppen Mittheilung gemacht

worden , mit Beſtimmtheit für die nächſten Tage den großartigen

Ausfall , den General Trochu ſchon längſt den ungeduldigen Pa⸗

riſern verſprochen hatte .

Nachdem ſchon am 26 . November die Südforts ein ſehr

es Bombardement unterhalten hatten , ohne damit erheb⸗

29 . noch verſtärkt , auch betheiligten ſich daran der Mont

Valerien und die Kanonenboote auf der Seine , erzielten indeſſen

damit auch keinen beſonderen Erfolg .

Als der Tag anbrach , drangen plötzlich aus den Verſchan⸗

zungen bei Villejuif etwa zehn franzöſiſche Bataillone gegen das

von den Vorpoſten des 6. Armeecorps beſetzte Dorf L' Hay vor ,

fanden aber , während das ganze Corps ſofort alarmirt wurde ,

einen hartnäckigen Widerſtand bei den erſteren , ſo daß es an

mehreren Stellen zum Bayonnetkampfe kam . Als die Franzoſen
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ſich überzeugten , daß ihre Ueberraſchung nicht gelungen war ,

zogen ſie ſich nach etwa ſechsſtündigem Gefechte wieder zurück,
260 Gefangene in den Händen der Preußen laſſend . Von den⸗

ſelben erfuhr man , daß ſie zur Diviſion des Generals Mandhuy
und dem Corps des Generals Ducrot gehörten ; auch beſchwer⸗
ten ſie ſich über ihren ſehr mühſeligen Dienſt in den Forts ,

klagten aber nicht gerade über die ihnen verabreichte Verpflegung .

Auch den Bahnhof von Choiſy le Roi beſetzten an dieſem

Morgen die Franzoſen vorübergehend , und die Vorpoſten des

5. Corps bei Saint⸗Cloud hatten ſie ebenfalls alarmirt ; die⸗

ſelben ſtanden an dem nebligen Morgen unter dem Gewehre ,
kamen aber nicht zum Gefechte , obgleich ſich eine kleine feindliche

Abtheilung an die von Jägern beſetzte Montretout⸗Schanze heran⸗

zuſchleichen verſuchte .

In der folgenden Nacht ließ das immer heftiger werdende

Feuer der Forts die Abſicht des Feindes vermuthen , einen aber⸗

maligen Angriff zu unternehmen ; es wird verſichert , daß erſteres

ſtärker als während der ganzen bisherigen Belagerung geweſen
ſei ; mehrere hundert Granaten fielen allein in die Schanze ,
welche die Baiern zwiſchen Pleſſis⸗ - Piquet und Fontenay aur

Roſes beſetzt hielten , tödteten und verwundeten aber nicht mehr
als vierzehn Mann . Während des Vormittags dauerte die Ka⸗
nonade fort , und der Mont Valerien that in der Minute fünf⸗
zehn bis zwanzig Schuß , indeſſen war , wie man ſich bald über⸗

zeugen ſollte , der Ausfall nicht gegen dieſe Seite , ſondern haupt⸗
ſächlich gegen Südoſten an der Marne beabſichtigt , wo die

württembergiſche Diviſion und Theile des königlich ſächſiſchen
Corps ſtanden .

Die Württemberger hatten ihre Stellung zwiſchen den be⸗
deutenden Krümmungen , welche die Marne macht , bevor ſie ſich
bei Charenton in Seine ergießt ; ihnen zur Reſerve diente

ſchon ſeit Mitte des Monats die 24 . ( ſächſiſche )Diviſion , welche
auch die Vorpoſten bei Brie und Chelles beſetzt hielt und , als
ſich am 29 . die Vermuthung eines großen Aus sfalles nach dieſer
Seite herausſtellte , weiter in die Linie einrückte und ſich ſüdlich
bis Champigny ausbreitete ; die 23 . Diviſion ſtand von Chelles
bis Clichy , das Garde⸗Corps bis Livry auf der Straße nach
Meaux .
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Am frühen Morgen des 30 . November waren die Sachſen
noch im Begriffe , dieſe neuen Vorpoſtenſtellungen , die Württem⸗

berger ablöſend , einzunehmen , als , um ſieben Uhr etwa , eine

franzöſiſche Batterie auf dem Mont⸗Avron , wo ſich die neuerrich⸗
teten Verſchanzungen befanden , ihr Feuer gegen die Dörfer Brie ,

Noiſy , Gournay und Chelles eröffnete ; auch ſah man , daß ſtarke

Truppenabtheilungen vom Fort Rosny aus ſüdlich nach der

Marne marſchirten und auf der dortigen Eiſenbahn eine Loco⸗

motive mit zwei gepanzerten Lowries , deren jede ein Geſchütz
führte .

Auf einmal brachen in den Vormittagsſtunden etwa 50,000
Mann — ſie gehörten , wie ſich nachher ergab , zum Corps des

Generals Ducrot — mit vieler Artillerie über die Marnebrücken

raſch vor und vertrieben die ſchwachen Beſatzungen von Brie und

Champigny . Als dieſe Meldung eintraf , beeilten ſich zwei Ba⸗

taillone des Regiments Nr . 106 , eine Batterie und zwei Schwadro⸗
nen der Sachſen , das zwiſchen jenen beiden gelegene Dorf Vil⸗

liers zu lerreichen , und trieben anfänglich die Franzoſen zurück ,
wobei ſie ihnen auch zwei Geſchütze wegnahmen , die aber nachher
wieder verloren gingen . Auf dieſe Truppen begann nun aber

ein furchtbares Artilleriefeuer , dem ſie indeſſen mit äußerſter
Bravour Stand hielten , bis daſſelbe zu ermüden ſchien .

Andere ſächſiſche Abtheilungen langten bei Noiſy le Grand

und Coeuilly an und beſetzten dieſe Orte , gegen welche Nach⸗

mittags eine ganze Brigade , über die Brücke von Neuilly ge⸗

hend , anrückte ; hier trafen indeſſen zur rechten Zeit Verſtärkun⸗

gen ein , und der Feind , der jetzt von Norden her über das

Höhenplateau von Brie ſur Marne kam , wurde mit dem Feuer
aus zweiundvierzig Geſchützen empfangen , gegen die er vergeb⸗
lich ſeine Artillerie zur Wirkſamkeit zu bringen ſuchte ; er mußte

gegen ½6 Uhr Abends umkehren , von Chelles aus durch ſäch⸗
ſiſche Jäger und Infanterie verfolgt .

Die Württemberger unter General von Obernitz waren eben⸗

falls im heftigſten Gefechte geweſen , bei dem ſie von den Sach⸗
ſen und Theilen des 6. und 2. Corps unterſtützt wurden , ſo daß

es ihnen gelang , den Feind von Villiers und Coeuilly zurückzu⸗

ſchlagen ; ſie hatten bedeutende Verluſte , 40 Offiziere und 800
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Mann , zu beklagen . Die Sachſen verloren 30 Offiziere und

879 Mann .

Die vielen Gefangenen , welche man in dieſem Kampfe machte ,

gehörten zu den Linientruppen und zwar zum Corps Ducrots ;

ſie ſagten aus , daß General Trochu ſelbſt im Feuer geweſen ſei .

Jedenfalls hatte Letzterer große Anſtrengungen gemacht , die Cer⸗

nirungslinie zu durchbrechen , was nun aber vollſtändig miß⸗

glückte ; einige Punkte in der Vorpoſtenlinie behielten die Fran⸗

zoſen am Abende aber doch beſetzt , nämlich Brie , Champigny und

Ville⸗Evrard .

Die nächſtgelegenen Forts , Kanonenboote und gepanzerte

Eiſenbahnwagen mit Geſchütz hatten den ganzen Tag über ihr

Feuer auf die deutſchen Truppen unterhalten .

Auch auf anderen Stellen waren Demonſtrationen gemacht

worden , um von dieſem Hauptangriffe abzuleiten , ſo in unbedeu⸗

tendem Maße gegen das 6. und Garde - Corps und entſchiedener

gegen das 4. Corps bei dem öſtlich von Saint⸗Denis gelegenen

kleinen Orte Epinay , der genommen und wieder aufgegeben wurde ;

dort ſoll Admiral de la Ronciöére befehligt haben .

Beide Theile hatten ſo große Verluſte gehabt und waren

durch den langanhaltenden Kampf ſo erſchöpft worden , daß man

den Franzoſen gern den erbetenen Waffenſtillſtand , um ihre Todten

zu beerdigen , am anderen Tage bewilligte ; während des ganzen

1. Decembers herrſchte Ruhe , inſofern man nach Ablauf des

Waffenſtillſtandes die Beſchießung von den Forts nicht weiter in

Beträcht ziehen will .

Wir ſchieben hier einen traurigen Vorfall , welcher einen de⸗

tachirten ſächſiſchen Truppentheil betraf , ein , da derſelbe an dem⸗

ſelben Morgen des 30 . November ſtattfand .

Um das Terrain auf den Straßen nach Rouen aufzuklären ,

woſich feindliche Abtheilungen gezeigt hatten , wurden von der

im Norden von Paris ſtehenden Cavalleriediviſion des 12 . Corps

zwei Abtheilungen in der Stärke von je zwei Compagnien , zwei

Escadrons und zwei reitenden Geſchützen gegen Ecouis entſandt

und brachen am 29 . von Giſors und Saint⸗Clair auf . Nach⸗

dem beide Detachements den Feind getroffen und zurückgetrieben

hatten , bezogen ſie für die Nacht Quartiere , das eine unter
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Oberſt von Rex in dem Städtchen Entrepagny , das andere unter

Oberſtlieutenant von Trosky in Les Thillier⸗en⸗Vexin .
Das letztere Detachement wurde in der Nacht angegriffen ,

war aber bereit , den Feind zu empfangen , und derſelbe zog ſich
ſchnell wieder zurück ; bei der Abtheilung des Oberſt von Rex
gelang dagegen der Ueberfall nur zu gut .

Dieſelbe war erſt Abends ſechs Uhr in Entrepagny ange⸗
langt und quartierte ſich mit allen geboten erſcheinenden Vor⸗

ſichtsmaßregeln ſo ein , daß die einzelnen Abtheilungen beiſammen
in Alarmhäuſern lagen , die Mannſchaften angekleidet und ein

Theil der Pferde geſattelt blieben ; auch wurden Wachen an die

Eingänge des Ortes geſtellt und Patrouillen entſandt . Die Ab⸗

theilung ſetzte ſich überhaupt zuſammen aus der 2. und 5. Com⸗

pagnie des Garderegiments Nr . 100 , einer Schwadron Ulanen ,
einer Schwadron Gardereiter und den beiden Geſchützen , welche
letztere auf dem Marktplatze ſtehen blieben , die dazu gehörige
Mannſchaft und die Pferde in einem dicht dabei gelegenen Gaſt⸗

hauſe .
Um ½2 Uhr Nachts kehrte ein Reiter der Patrouille , von

feindlichen Huſaren dicht gefolgt , verhängten Zügels in die Stadt

zurück und rief Alarm ; gleichzeitig wurden alle Fenſter in der
Stadt durch die verrätheriſchen Einwohner , die ſelbſt zu den

Waffen griffen , erleuchtet , bewaffnete franzöſiſche Soldaten kamen

aus den Häuſern und Kirchen , wo ſie verſteckt gelegen , hervor ,
und von außen her erfolgte der Angriff auf allen Seiten ; die

Zahl der Franzoſen wird auf 1800 angegeben , dabei 1400 Mann

reguläres Militair .

Die zuerſt geſammelte 2. Compagnie rückte in die Haupt⸗
ſtraße , wo ſie heftiges Feuer erhielt und außer ihrem Führer
viel Leute verlor ; ſie konnte nicht vordringen , auch nicht das

eine bereits fortgenommene Geſchütz wiedererlangen und mußte
ſich begnügen , den im ſüdlichen Theile des Ortes auch ſchon im

Kampfe begriffenen Reſt des Detachements aufzunehmen . Die

5. Compagnie , im Alarmhauſe überfallen , mußte ſich nach Süden

hin aus der Stadt durchſchlagen , nachdem ſie anfänglich die Ge⸗

ſchütze freigemacht hatte , welche ſofort beſpannt worden . Die

letzteren wollten die Stadt ebenfalls nach Süden verlaſſen , doch
gelang ihnen dies nicht , und als ſie es zum zweiten Male unter
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Bedeckung von zwei Zügen Ulanen verſuchten , wurden dieſe Rei⸗

ter durch furchtbares Feuer geworfen und ein Geſchütz und zwei

Munitionswagen , die theils zerbrochen , theils ihre Beſpannung

verloren , vom Feinde genommen ; das andere Geſchütz nahm

dann die 2. Compagnie auf .

Die Reiter wurden in Quartieren und Ställen auch voll⸗

ſtändig überfallen und in dieſelben hineingeſchoſſen ; theilweiſe

wurde die Streu unter den Pferden in Brand geſteckt . In den

engen Straßen war in der Verwirrung und unter dem Feuer
von Formiren größerer Abtheilungen keine Rede , und die Reiter

hieben ſich auf verſchiedenen Seiten einzeln durch , um in das

Freie zu gelangen .
Draußen ſuchte ſich Alles zu ſammeln und trat den Rück⸗

zug mit möglichſter Orduung an . Als man am anderen Tage

wieder anrückte , war Entrepagny von den franzöſiſchen Truppen

verlaſſen und konnte , ohne Widerſtand zu leiſten , beſetzt werden ;

zur Strafe des offenkundigen Verrathes der Einwohner wurde

der Ort niedergebrannt .
Das Detachement hatte die ſchwerſten Verluſte erlitten , an

Todten , Verwundeten und Gefangenen 6 Ofſiziere , 149 Mann ,

59 Pferde ; ein vierpfündiges Geſchütz und zwei Munitionswagen

waren verloren gegangen . —

Am 1. December hatte der preußiſche General der Infan⸗

terie , von Franſecky ) , Commandirender des 2. Corps , den Ober⸗

befehl über die zwiſchen Seine und Marne ſtehenden Truppen⸗

theile erhalten , da ſich hier noch weiteren großen Ereigniſſen ent⸗

gegenſehen ließ ; auf ſeine Anordnung hielten die Sachſen Noiſſy ,
die Württemberger Villiers und Coeuilly beſetzt , um das zwiſchen

dieſen Dörfern liegende flache und offene Plateau zu vertheidigen ;
es erfolgte indeſſen kein feindlicher Angriff .

In der Nacht erhielten dieſe Truppen aber den Befehl , ſich

der beiden im Beſitze der Franzoſen gebliebenen Dörfer Brie

und Champigny wieder zu bemächtigen , und zwar ſollten die

Sachſen erſteres , die Württemberger letzteres angreifen . Das

zweite Corps ſtellte dahinter Reſerven aus , ſo daß auf dieſem

Kampffelde im Ganzen etwa 25,000 Mann deutſcher Truppen ge⸗

fechtsbereit waren , dabei ſehr zahlreiche Artillerie .

Unter Commando des ſächſiſchen Generallieutenants Nehr⸗
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hoff von Holderberg rückten um ſieben Uhr Morgens drei ſäch⸗
ſiſche Bataillone von den Regimentern Nr . 104 und Nr . 167
von Noiſy , durch ſtarken Nebel begünſtigt , ſo ſtill auf Brie vor ,
daß ſie anfänglich unbemerkt in das Dorf hineinkamen und eine

Feldwache , ohne einen Schuß zu thun , gefangen nahmen ; bei
dem Dorfe griff man noch ein franzöſiſches Lager an , und in
erſterem ſtanden mehrere Tauſend Mann . Es kam nun zu einem

hitzigen Gefechte , das um acht Uhr mit der Vertreibung der Fran⸗
zoſen endete ; dieſelben ſetzten ſich aber in den Verſchanzungen,
die ſie bei der Marnebrücke angelegt hatten , und erhielten über

dieſelbe auch fortwährend Verſtärkungen .
Etwa um dieſelbe Zeit hatten die Württemberger mit

Schützen Champigny angegriffen und die Franzoſen auch von hier
bald verdrängt .

Jetzt ſtand zwar das Gefecht ungefähr eine Stunde lang,
während derſelben unterhielten die Franzoſen aber von ihren Forts
aus ein wüthendes Feuer auf die von den Deutſchen beſetzten
Dörfer , in denen die Häuſer und Bäume förmlich zerſchmettert
wurden und die Truppen bedeutend viel Leute verloren . Erſt
um neun Uhr trat wieder die franzöſiſche Infanterie , welche aus

ihren Verſchanzungen und Forts herauskam , in das Gefecht und

griff zunächſt die Dörfer Champigny und Villiers an , wo die

Württemberger , Preußen und ſächſiſche Jäger ſtanden , auch be⸗

drohte ſie mit ihren großen Maſſen Brie in der Rückſeite . Zwei
Bataillone ſächſiſcher Schützen ( Regiment Nr . 108 ) rückten nun

zwiſchen Noiſy und Villiers auf Brie vor , wandten ſich , heftig
beſchoſſen , etwas ſüdlich und trieben mit Hurrahs den weit über⸗

legenen Feind durch die Weinberge bis auf eine dicht an der
Marne liegende Höhe , woer ſich bald bis auf vier Regimenter
verſtärkte und die beiden Bataillone mit Artillerie - und Infan⸗
terieſalven beſchoß , ſo daß ſie furchtbar litten . In dem ſächſi⸗
ſchen Berichte heißt es wörtlich :

„ Es lagen ganze Schützengruppen hinter kleinen Deckungen
und Abſchnitten , und vom Regiments⸗Commandeur , Oberſt von

Hauſen , aufgefordert , weiter vorwärts zu gehen , wurde demſelben
nur zu bald die ſchmerzliche Ueberzeugung , daß es Verwundete
und Todte waren . “
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Die tapferen ſächſiſchen Schützen verloren an dieſem Tage ,

beſonders bei dieſer Kampfesepiſode vor den Verſchanzungen der

Marnebrücke , nicht weniger als 37 Offiziere und 630 Mann ,

mehr als ein Drittel des ganzen Regiments , eine ſo ungeheure

Zahl , wie ſie verhältnißmäßig wohl ſelten auf dem Schlachtfelde

vorgekommen iſt . An eine Einnahme der Verſchanzungen war

daher nicht zu denken , aber ſie hielten das Dorf Brie unerſchüt⸗

terlich feſt von 11 Uhr bis zum Nachmittage 3 Uhr , obgleich es

ihnen auch an Munition zu fehlen begann .

Um die Mittagsſtunde wurde das feindliche Feuer ſchwächer ,

und die Franzoſen zogen ſich mehr gegen Süden .

„ Hier “ , heißt es in jenem Berichte , — „trat kurz vor Mit⸗

tag eine die franzöſiſche Kriegführung erneut charakteriſirende

Epiſode ein . Eine feindliche Abtheilung , in der ungefähren Stärke
von zwei bis drei Bataillonen , winkte in einer Entfernung von

circa hundert Schritten mit weißen Tüchern , Kopfbedeckungen

und Gewehren . “ Das Feuer ſchwieg momentan , einzelne Grup⸗

pen kamen herüber und gaben ſich gefangen , andere ſtanden

zögernd und mißtrauiſch zwiſchen beiden Tirailleurlinien . Der

Oberſt Freiherr von Haufen , welchem die perfide Weiſe des Geg⸗

ners im Laufe des Feldzuges allerdings bekannt geworden war ,

ritt nichtsdeſtoweniger bis ungefähr fünfzig Schritte vor die feind⸗

liche Linie und rief ihnen zu , daß das Feuer aufhören und ſie

Aufnahme finden würden . War es nun Mißverſtändniß , war es

abſichtliche Täuſchung oder erkannten ſie die Schwäche der dies⸗

ſeitigen Abtheilung , genug , die Franzoſen begannen alsbald um

ſo lebhafter zu feuern , und das Infanteriegefecht , durch einſchla⸗

gende Granaten ſekundirt , begann mit größerer Wuth und in

faſt unmittelbarer Nähe . “
Die deutſche Artillerie konnte an dieſem Tage nicht nach

Wunſch verwandt werden , weil das Terrain der franzöſiſchen

erlaubte , ſie ſofort mit Geſchoſſen zu überſchütten und ihre Po⸗

ſition unhaltbar zu machen , auch würde ſie nur ein zu kurzes

Schußfeld vor ſich gehabt haben ; nur hin und wieder konnte ſie

zur Unterſtützung oder zum Schutze der Infanterie eingreifen .

In Villiers hielten die Württemberger einen großen Park

lange gegen die anſtürmende bedeutende Uebermacht , mußten dann

aber , da ihre Kräfte ſich erſchöpften , durch Sachſen abgelöſt wer⸗
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den , denen es auch gelang , den Feind abzuhalten . Bei Cham⸗

pigny wurden die Württemberger in ebenſo heftigem und an⸗

dauernden Kampfe durch Truppen des preußiſchen 2. Corps

unterſtützt .

Nachdem dieſer ſehr blutige Kampf acht Stunden lang ge⸗

währt hatte , gingen die Franzoſen zwiſchen drei und vier Uhr

Nachmittags auf der ganzen Linie zurück , behielten aber doch noch
einen Theil von Champigny beſetzt .

Am 3. und 4. December wurden franzöſiſcherſeits noch

mehrere kleinere Vorſtöße nach derſelben Richtung hin gemacht ,

indeſſen ohne jede Wirkung , und am letzteren Tage brachen ſie

dann , nachdem ſie ihre Poſitionen am dieſſeitigen Marneufer ge⸗

räumt hatten , die über den Fluß geſchlagenen Brücken ab und

gaben ſomit jeden weiteren Ausfall vorläufig auf .
Wie hartnäckig und blutig in dieſen Tagen gekämpft wor⸗

den war , dafür legen die Verluſtliſten das ſicherſte und deut⸗

lichſte Zeugniß ab . Die Franzoſen ſelbſt berichteten : in den

Kämpfen vom 1. bis 3. December 1008 Todte , dabei 72 Offi⸗

ziere , 5022 Verwundete , dabei 342 Offiziere ; außerdem waren

ihnen mehrere tauſend Gefangene abgenommen worden . Die

Württemberger zählten , vom 30 . November bis 3. December :

13 Offiziere , 268 Mann todt , 47 Offiziere , 1345 Mann ver⸗

wundet , 10 Offiziere , 354 Mann vermißt . Die Sachſen hatten

in dieſer Zeit einen Verluſt von 76 Offiziere und 2100 Mann .

Auch das 2. preußiſche Corps hatte verhältnißmäßig viel Leute

verloren . —

Die Loire⸗Armee , auf welche die Pariſer ſo zuverſichtlich

rechneten , war indeſſen , wie man ſchon gehört hat , im vollen

Rückzuge auf Blois und Tours , von welch ' letzterer Stadt die

außerhalb Paris befindlichen Mitglieder der republikaniſchen Re⸗

gierung ihren Sitz nach Bordeaux zu verlegen ſich beeilten , wohin

ſich auch der Theil des diplomatiſchen Corps begab , welcher nicht

in Paris zurückgeblieben war .

General Graf Moltke — der König hatte ihm zu Ende

Oktobers ſchon den Graf nd verliehen — ſandte um dieſe

Zeit durch einen Parlamentair ein Schreiben an General Trochu ,

worin er ihm Mittheilung von den ſowohl an der Loire wie

bei Amiens errungenen großen Erfolgen der deutſchen Waffen
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machte und auf die Erfolgloſigkeit eines längeren Blutvergießens

bei Paris , das nun keinenfalls auf Entſatz zu rechnen habe , hin⸗

wies ; zur Beſtätigung jener Angaben ſchickte er einen an der Loire

und einen im Norden gefangenen höheren franzöſiſchen Offizier
mit und erklärte ſich bereit , einem anderen ſolchen , welchen Trochu

abſenden wolle , genauen Einblick in alle dieſe Verhältniſſe zu ge⸗

ſtatten ; General Trochu indeſſen wies dieſen wohlgemeinten Vor⸗

ſchlag kurz zurück und erklärte , daß von einer Uebergabe von Paris

nicht die Rede ſein könne . —

Nach der Beſetzung von Orleans wurde den angeſtrengten

deutſchen Truppen eine Ruhe von zwei Tagen gegönnt , dann

aber die Verfolgung des Feindes mit aller Energie wieder auf⸗

genommen .

Am 7. December verließ das Corps des Großherzogs von

Mecklenburg Orleans , auf dem rechten Loireufer gegen Beaugency
vorrückend , ſo daß die Baiern in der Mitte , rechts die 22 . Diviſion ,

unmittelbar am Fluſſe die 17 . Diviſion marſchirten . Das

9. Corps ging in derſelben Richtung auf dem anderen Ufer der

Loire vor , die 6. Kavalleriediviſion ſüdlich nach Vierzon , das

3. Corps überſchritt den Fluß bei Jargeau , Sully und Gien ,

das 10 . Corps blieb in und bei Orleans ſtehn .
Das 3. Corps und die Kavalleriediviſion trafen den Feind

in der eingeſchlagenen Richtung nicht , hatten aber mit mannig⸗
fachem Widerſtande der feindlichen Bevölkerung und Franctireurs

zu thun . Dagegen ſtieß die 17 . Diviſion bei Meung noch am

7. December auf ſtarke Abtheilungen , welche die Höhen hinter
dem Marle⸗Bache und der Stadt beſetzt hatten ; es waren dort

Batterien angelegt , welche die Anrückenden beſchoſſen , und die

Weinberge dicht mit Schützen beſetzt .
Es kam hier zu einem ziemlich hartnäckigen Kampfe , beſon⸗

ders auf dem rechten Flügel der Diviſion bei Laborde , auch
hatten die Baiern weiter rechts einige leichte Gefechte . Schließ⸗
lich, als der Mond ſchon die Gegend beleuchtete , wichen die Fran⸗
zoſen , und die Deutſchen bivouakirten und kantonnirten in und

bei Meung .

Indeſſen hatte man die Ueberzeugung gewonnen , daß der

Feind ſich mit anſehnlichen Kräften bei Beaugency geſetzt habe ;
wie ſich erwies , war es General Camon , der bei Meung Wider⸗
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ſtand leiſtete , an den folgenden aber Theile des ſechszehnten , ſieb⸗
zehnten und einundzwanzigſten franzöſiſchen Corps unter General

Chanzy , die , wie auch Gambetta behauptete , bisher noch gar
nicht in die Kämpfe bei Orleans verwickelt worden und deshalb
ganz friſch waren .

Der Großherzog , entſchloſſen , den Feind weiterhin anzu⸗
greifen und zurückzuwerfen , beſtimmte , die 17 . Diviſion ſolle
anderen Tages den Marſch auf Beaugency fortſetzen , die Baiern

auf Beaumont und die 22 . Diviſion bei Cravant den rechten
Flügel halten .

Als am Morgen des 8. General von Wittich mit der
22 . Diviſion am Walde von Marchenoir auf Cravant rücken

wollte , brachen die Franzoſen aus jenem Walde heraus , wurden
aber durch die Kavalleriediviſion und Artillerie in Schach gehal —
ten , während die Infanterie den Marſch auf Cravant fortſetzte .
Hierher und gegen Beaumont gingen aber auch die Franzoſen
mit ihrer Hauptmacht vor und griffen beſonders die Baiern und

die 22 . Diviſion an , die einen heldenmüthigen Widerſtand leiſteten
und ſchließlich nur wenig vorzudringen vermochten ; indeſſen wur⸗

den doch mehrere Ortſchaften und auch die Stadt Beaugency ,
ein bedeutender Ort von 5000 Einwohnern mit einer großen
Brücke über die Loire , genommen , viele Gefangene gemacht und einige
Geſchütze erbeutet und ſchließlich mit einbrechender Nacht die Linie

Beaugency⸗Meſſas behauptet ; deſſenungeachtet ſchrieb ſich General

Chanzy in ſeinen Berichten wieder den Sieg zu. Am ſpäten
Abende drang die 17 . Diviſion noch in Vernon ein und machte
ohne Kampf die dortige Beſatzung zu Gefangenen .

Um dieſe Zeit hatten die Avantgarde des 3. Corps bei

Névoy , dicht vor Gien , und die 6. Kavalleriediviſion bei Sal⸗

bris ebenfalls glückliche kleine Gefechte gegen die nach jenen
Richtungen abziehenden Reſte der Loire⸗Armee .

Bei Beaugency gedachte der Feind aber noch nicht zu weichen .
Gambetta befand ſich im Hauptquartiere General Chanzy ' s und

ſuchte Alles daran zu ſetzen , daß die Deutſchen nicht nach Tours

gelangen ſollten , weil er wohl den moraliſchen Eindruck , welchen
die abermalige , dann nothwendig werdende Verlegung des Re⸗

gierungsſitzes machen mußte , fürchtete .
Der Krieg am Rhein. III . 72
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Am folgenden Tage , dem 9. , kam noch die Artillerie des

10 . Corps dem Großherzoge zu Hülfe . Die Diviſion Wittich

war näher an das Centrum bei Beaumont gezogen , die Baiern

ſtanden anfänglich in der Reſerve , die 17 . Diviſion hielt Vernon .

Die erſtere Diviſion wurde vom frühen Morgen an auf das Hef⸗

tigſte angegriffen , und die Franzoſen ſuchten ſie auf beiden Flü⸗

geln zu umgehn , worauf auch die Baiern in das Gefecht traten .

Als um die Mittagszeit ſich bemerken ließ , daß der Feind nicht

mehr recht vorwärts wollte , gingen die Preußen und Baiern

raſch in die Offenſive über und nahmen eines der vorliegenden

Gehöfte und Dörfer nach dem anderen . Dabei unterſtützte ſie

auf der linken Flanke auch die Diviſion von Tresckow , welche

das Dorf Villejouan erſtürmte und , beſonders mit dem 46 . Regi⸗

mente , trotz aller Angriffe , behauptete ; an dieſer Stelle verloren

die Franzoſen ſehr viel Leute .

Auch dieſer Kampfestag war äußerſt heiß geweſen , und die

erſchöpften Truppen des Großherzogs , hinter denen ſich nun das

9. und 10 . Corps als Reſerven aufgeſtellt hatten , hofften , daß

der aus dem Walde von Marchenoir geworfene Feind ſich nun

gänzlich zurückziehn werde , indeſſen ſollte erſt der 10 . December

dieſe Entſcheidung bringen .
An dieſem Tage ſtand die 17 . Diviſion mehr nach rechts

neben der 22 . , und das 10 . Corps nahm ihre bisherige Poſition

bei Beaugency ein , gelangte aber erſt im Laufe des Nachmittags

vollſtändig auf den Platz . Die beiderſeitige Artillerie und die

Schützen beſchoſſen ſich , zu einem Angriffe bezeigten die Franzoſen
aber keine Luſt , und den Preußen war es befohlen worden , ſich

zu ſchonen .
„ Der Abend “ , berichtet ein Theilnehmer von der 17 . Diviſion

an dieſen Kämpfen , — „ erfreute uns mit dem Befehl , daß der

folgende Tag , der Sonntag , Ruhetag ſein ſolle . Der Feind ent⸗

wickelte aber wieder mit anbrechendem Tage ſeine Maſſen , nahm

eine große Poſition , Geſchütze vor der Front , lange Schützen⸗

ketten ausgeſchwärmt , ein ; es kam aber zu keinem Gefechte , der

Feind war mindeſtens ebenſo ruhebedürftig wie wir . Dies

drückte ſich ſehr einmal die beiderſeitigen

Tirailleurlinien g dann aber auf zwei⸗s

hundert Schritte von einarllle 90
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des Zur Aufklärung für das Benehmen unſerer Schützen hierbei diene ,
5

daß der Befehl gegeben war , kein Gefecht zu entriren , da wir

unbedingt ruhen mußten . “

Gleich Nachmittags traten die Franzoſen ihren Rückzug ,
beobachtet von der deutſchen Cavallerie , an , und alsbald folgte
ihnen auch die Avantgarde des 10 . Corps ; die übrigen Truppen
ruhten bis zum andern Morgen .

Das 3. Corps wurde nun von Gien zurückbeordert , um die

Stellung von Beaugency zu beſetzen , das 10 . Corps marſchirte

auf Blois , das 9. blieb auf dem linken Ufer der Loire ſtehen .
Prinz Priedrich Carl verlegte ſein Hauptquartier von Orleans

am 12 . nach Beaugeney , am 13. nach Suevres , wo es bis

zum 16 . blieb .

Schon am 13 . beſetzte General von Voigts⸗Rhetz die Stadt

Blois , welche ſich Dem durchaus nicht widerſetzte , und erbeutete

dabei noch anſehnliche Armeevorräthe .
Ein Theil der Chanzy' ſchen Armee hatte ſich auf Vendöme

nördlich von Blois , zurückgezogen , ein anderer noch weiter nörd⸗

lich in die Gegend von Chateaudun . Auf letzteren trafen die

Truppen des Großherzogs am 15 . bei Morée und trieben ihn
weiter vor ſich her , die Avantgarde des 10 . Corps auch die Ar⸗

rieregarde des erſteren , die ſie mit ihrer Artillerie beſchoß .
Da noch immer die Mäglichkeit vorlag , daß die geſchlagene

Armee verſuchen würde , wieder nach Norden und dann weſtlich
in die Nähe von Paris zu gelangen , mußte man ihm ſcharf auf
den Ferſen bleiben , und das 3. und 9. Corps marſchirten des⸗

halb ebenfalls auf Vendöme ab . Indeſſen räumte der Feind
e Stadt im Laufe des 17 . Decembers , nachdem in der voran⸗

gehenden Nacht ein Kriegsrath der Generäle daſelbſt ſtattgefunden
haben ſoll , an dem auch Gambetta theilnahm und der den Be⸗

ſchluß faßte , den Rückzug auf Le Mans fortzuſetzen .
Beim Abzug von Vendöme kam es noch zu unbedeutenden

Gefechten , indem der Feind mit Granaten beworfen und die

10 . Jäger und braunſchweigiſche Infanterie eine beſpannte Bat⸗

terie von acht Geſchützen nahmen .
Die zweite Armee hatte nun ihre Aufgabe erfüllt ; das

10 . Corps und die Abtheilung des Großherzogs ſollten die Ver⸗

folgung gegen Le Reſt marſchirte zurück
7²²

——ο



— 1140 —

in die Gegend von Orleans und Gien , bei welch ' letzterer Stadt

wieder größere feindliche Abtheilungen geſehen worden waren ;

am 19 . nahm Prinz Friedrich Carl ſein Hauptquartier wieder in

Orleans .

Die Verluſte , welche die franzöſiſche Loire - Armee in allen
444

f dieſen Kämpfen gegen die deutſchen Truppen ſeit Anfang des N

Novembers erlitten hatte , laſſen ſich an Todten , Verwundeten huen

und Gefangenen recht gut auf gegen 40,000 Mann ſchätzen , und Hekenz

3 vor der Hand wenigſtens mußte ſie ſo geſchwächt ſein und war Hegegt
4

überdies ſo weit ſeitwärts abgedrängt , daß von ihrer urſprüng⸗

lichen Abſicht , Paris zu Hülfe zu kommen , nicht mehr die Rede 0 f

. ſein konnte . berl

Wir ſchließen deshalb für jetzt die Schilderung der Ereig⸗ Ruken

niſſe auf dieſem Schauplatze des Krieges , um uns wieder der

eingeſchloſſenen franzöſiſchen Hauptſtadt zuzuwenden .
Bei dieſem Abſchnitte in der Geſchichte des Krieges geſtatte

man uns noch , eine von dem preußiſchen Staatsanzeiger ge⸗

brachte intereſſante Zuſammenſtellung der „ Kriegsthrophäen der

deutſchen Heere “ , die bis zum Schluſſe des Jahres 1870 reicht ,

theilweiſe anzuführen .

Danach befanden ſich um dieſe Zeit in Kriegsgefangenſchaft

auf deutſchem Boden an Unverwundeten 11,160 Offiziere , 333,885

Unteroffiziere und Soldaten ; außerdem hatte man nach Deutſch⸗ 0
land 4640 Geſchütze und 115 Adler oder Fahnen geführt . Von n
den Gefangenen waren bis zur Mitte Decembers 38 Offiziere ſitte,
und 48 Mann deſertirt , von denen einige bereits wiederergriffen ſſ ,

worden , ferner 48 Offiziere und 586 Mann geſtorben . 151

———*
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